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Aus den Berichten über dreMiUlieilimgen von 
Freunden, der Naturwissenschaften in Wien. 

Gesammelt und herausgegeben von Wilh. Haidinger. 
IV. Band. Februar. 1848. Seite 142. 



üeber den Zustand des Eises auf der Donau am 4. Februar 1848. 



Bereits im vorigen Frühjahre wurden die Verhältnisse 
der Bihlung und Zerstörung der Eisdecke auf Flüssen be- 
sprochen , auch in diesem Winter sollten sie billig berück- 
sichtigt werden. Einmal begonnen sollte man das Studium 
derselben nicht wieder unterbrechen, denn der Preis ist ein 
schöner, die Verhinderung von unberechenbaren Verheerun- 
gen , der Gegenstand selbst eine höchst anziehende Erör- 
terung der wechselnden Aggregat-Zustände in dieser Haupt- 
pulsader der Monarchie. 

Im vorigen Jahre wurde der Anfang gemacht^ als die Be- 
sorgnisse durcli das endliche Abgehen der zusammengeschobe- 
nen" Eismassen und des aufgestauten Wassers wieder ver- 
schwunden waren. Dieses Jahr steht die Eisdecke noch; aber 
man kann kaum schätzen, ob wir mehr, ob wir weniger von der 
Entwicklung des Aufbruchs der Eisdecke zu besorgen haben 
werden, da die Vergleichungen, die eigentlichen Studien 
fehlen, die von mehreren Jahren vorliegen müsstcn. Künfti- 
fl-es Jahr dürfte es wünschenswerth seyn schon vor dem 
Eintreten des Winterfrostes den Vorgängen bei demselben 
einige Aufmerksamkeit zu widmen. 

°Schon im December 1847 hatten wir einige starke Frö- 
ste, die üonau ging mit Eis, aber gegen das Ende des 
Jahres hörte diess wieder auf. Am 5. Jänner 1848 zeigte 
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Bereits im vorigen Frühjahre wurden die Verhältnisse 
\ der Bildung und Zerstörung der Eisdecke auf Flüssen be- 

sprochen , auch in diesem Winter sollten sie billig berück- 
sichtigt werden. Einmal begonnen sollte man das Studium 
k derselben nicht wieder unterbrechen, denn der Preis ist ein 
sehönerydie Verhinderung von unberechenbaren Verheernn- 
. gen 9 4«r Gegenstand seibat eine hdchst anzjehende Eror» 
\ temng der wechaelnilen Af gregat>Zael6nde in dieser Haopt- 
pnlBader der Monarchie» 

ImvorigenJahrewnnle dar Anfang gemacht^ als die Be^ 
aorgniaae durah das endliche Abgehen der MaammeBgeachabe- 
nen fiiamaaaen noil dea aufgeatanten Waaaera wieder ver- 
achwonden waren. Oieaea Jahr ateht die fiisdeche noch ; aber 
■Im kann kaam aehftiaen^ ob^ir mehr, ob wir weniger von der 
Entwicklung de» Aufbruchs der Eisdecke zu besorgen haben 
werden^ da die Vergleichungen, die eigentlichen Studien 
fehlen, die von mehreren Jahren vorliegen müssten. Künfti* 
ges Jahr dürfte es wünschenswerth seyn schon vor dem 
Eintreten des Winterfrostes den Vorgängen bei demflyelben 
einige Aufmerksamkeit zu widmen. 

Schon im December 1847 hatten wir einige starke Frö- 
ste, die Donau ging mit Eis^, aber gegen das Ende des 
Jahres hörte dieaa wieder auf. Am 5. Jänner 1848 zeigte 

1 



üiyiiized by Google 



I 

— « - 

sich wieder Treibeis, am 10. setzte sich der E^s^toss an 
der Muhlaa bei Prcafbor;!: fest^ am 11. wurde er von Fuss- 
Säugern benützt 7 am 14. ä(ell(u sich das Bis auch in der 
Nlihe des Strudels onterhalb Grein fest. (Wieoer Zeitung 
vom 19« Jlnner). In Peath stellte sich der Eisstoss in der 
Nacht vom 19. auf den 29. hinter dep Pfeilern der kunfti-« 
gen stabilen Brücke (Gegenwart vom 23. Jinner); da er 
aber später dem Transport von Baumaterialien hinderlich 
war, ao wurde ein Kanal in der ganxen Breite der Donau 
dureli das Eis gebrochen , nm die Verbindung mittelst Kfth- 
nen herzustellen. Nun löste sich der Eisstoss sowohl ober- 
hHlb als unterhalb der Ketteobrfickenp feiler los, und die 
VVasserverbindung wnrde vollständig wieder frei (Humo- 
rist vom 31. Jänner): für dieses Jahr sind uns die Beobach- 
tungen von Hrn. Baron von Foro;atsch in der Nähe von 
Wien, die von Hrn. Prof. Columbus in Linz für die dor- 
tigen Verhältnisse freundlichst zugesagt. 

Es verdient mit vielem Danke anerkannt zu werden y 
dass sowohl in der oben angeführten Nummer der Wiener 
Zeitung vom 19. Jänner, als auch in der vorgestrigen vom 
%, Februar der Znstand der Donau in Bezug auf ihre Eis- 
bedeekung mitgetheilt ist. Die Angaben werden sich später 
trefflidi bu einem Bilde des Vorganges benütsen lasaen^ da 
sie eine grdaaere Anaahl von Orten benennen. 

Yeranlaest durch die zuvorkommende Güte des k« k* 
Hm« Hofratha Csdrnig hatte Bergrath Haidinger im 
verioaaenen Sommer eine Beihe von Fragen entworfen^ 
die durch die k. k. priv. Dampfschiifrahrta- Gesellschaft an 
ihre Agensiea vertheilt wurden, und die nach und niich 
ebenfalls aehäteharen Angaben über den Fortgang bei der 
llildung und Zerstörung der'Eiadecke entgegen aeben 
lassen. 

Bergrath Haidinger glaubte, dasa auch den Oben 

hier versammelten Freunden der Naturwissenachaflen diese 
Fragen einiges Interesse gewähren würden» so wiee»tfem» 
ten Forschern , denen sie später zukämen. Dabei wollte er 
auf die Betrachtungen über den Eisgang der Flüsse sich be- 
^ ziehen , die am 19 März vorgetragen sich in dem 11. Bande 
unserer »Berichte" S. 278 fmdet. Die Fragca sind uuter zwei 
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Haiiptabtseilungcn gebracht , iudem sie sich 1. auf die Bil- 

dunff und 2. auf die Zerstörung der Eisdecke beziehen. Zwei 
weitere vorläufige Reihen von Andeutun;^en , die eine über 
wünschenswerthe Temperatur- u. s. w. Beobachtungen, die ; 
andere über wünschenswerthe fortlaufende Berichte während ( 
der Dauer der Eisperiode siad noch beigefügt. | 

i 

Beobachtung derVeränderun gen ander Do- | 
naa während der Bildang und Zerstör uog der 
Kisdecke* 

I 

1* Beantwortung der Vragan. ' 

1. Bildung der Eisdecke. I 

1. An welchem Tage beginnt die Donaa sehwimmendes 

Eis KU führen? ' 

2. Wie vergrösaern aich die schwimmenden Eisschol- 
len, oder das Treibeis. Wie und an welchen Stellen bildet i 
aich Gmnd- und Ufereis? 

d. Wo sammelt eicb das Treibeis an , d. h. ati welcher 
Stelle des Flusses? 

4. An welcher Stelle and sn welchem Tage bildet aich 
die erote Eisbräcke? 

5. Welche Ausdehnung nnd Begrenzung gegen das un- \ 
tere Wasser zu hat das üfereis unterhalb der EisbrfiCke? 

6. Welche Ausdehnung und Begrenzung hat das Eis der I 
Brücken oberhalb derselben ? (^Diese beiden Fragen möglichst I 
durch eine Skizze erläutert.3 i 

7. Setzen sich die' herabschwimmenden Eisschollen an | 
das feste Eis , werden sie darüber geschoben oder darunter 
weggetragen ? 

8. Wie und wo bildet sich das dickste Eis? 

9. Welches ist die Dicke der Eisdecke an verschiede- 
nen Puncten? 

10. Wie verhält sich das Eis in Bezug auf das Zersprin- 
gen, Hebung und Senkung? 

11. Weiches ist die Wasserhdhe am Pegel? 

13. Welchen Einflnss äussern kfinstliche Objecte, BrS^ 
cken, Wasserbauten u. s. w. auf die Bildung der Eisde- 
cke? 

1* 
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2. Zentörnng der Eisdecke. 

1. In welchem Zustande befindet sich die Eisdecke beim 
Eintritt des Thauwetters? 

2. Wie und wo lösen sich die ersten Eistafeln abV 

3. Welches ist der Verlauf des täglichen Aufbruchs der 
Eisdecke unterhalb der EisbrAcke? 

. 4* Welches ist der Verlauf des täglichen Aufbruchs der 
Eisdecke oberhalb der Eisbrncke? 

6. Steigt das Wasser und fiberströmt es die noch fest 
stehende Bisdecke? 

6. Setst das Wasser Eistafeln auf der noch fest stehen- 
den Eisdecke ab? 

7. An welchen Orten werden Eistafeln fiber und unter 
der schon aufgebrochenen Eisiiecke zusammengeschoben? 

8. Berühren diese Eisdäinme den Grund? 

0. Welchen Raum nach der Läno^e des Flusses nimmt 
dieser gjebrochene Eisdamm oder Eisstoss ein ? 

10. Schiebt sich der Eisstoss in sich selbst zusammen, ^ 
und unter welchen Verhältnissen — durch Abschmelzen, 
Austreten des Wassers und Ueberströmen der Ufer u.sw. 

11. Ziehen Eistafeln in grosser Men^re vorüber? 

12. Welches ist die Wasserhöhe um Pegel ? 

13. Welche Erschcinunn: bietet der Ablauf des Wassers 
nach dem Durchbruch der letzten Eisbrücke? 

14. Welchen Einfloss äussern künstliche Objecte, Brü- 
cken, Wasserbauten n. s. w., während der Zerstörung der 
Eisdecke? 

Nicht alle diese Fragen lassen sich für Jeden Ort be- 
antworten, die Beantwortung von mehreren setst in sich 
selbst schon eine Uebersicht voraus , die aber aus der Ver- 
gleichung folgt. Indessen ist aber jedes Beobachtungsge- 
biet selbst nicht sowohl ein einzelner Punct , als vielmehr 
ein Stück des Flusses , und gewiss sind auch die Gelen;en- 
heiten einzelne Beobachtungen zu machen in jedem Jahre ^ 
anders. • 
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IL Beoliftchtang der Temperatnr o. 0. w. 

1. Die Eisdecke bildet sich durch das Gefrieren des 
Wassers, aber es ist dafür nicht gleichgültig, ob eine ge- 
wisse Höhe der Temperatar unter dem Eispunete anhaltend, 
gleichförmig, oder in mehreren Perioden , und durch Reihen 
▼on Tagen mit Temperatorgraden über 0<* unterbrochen vor- 
kommen. Die Beobachtung des Thermometers ffir die ftossere 
Lnft ist doeh sehr wiehtig , nnd »war während der ganeen 
Periode vom Anfange der ESisbildnng, bis mm Aofbreehen 
der Eisdeeke. Ein Jeder Beobachtongsort sollte mit wenig- 
stens einem guten Thermometer versehen sein 

Ffir die Thermometerbeobaehtnngen wäre ein regelmäs- 
siges Register sn f&hren , in welchem täglich die Tempe- 
ratnr angemerkt wird, nnd zwar: 

Morgens um 7 Uhr. 

Mittags um 2 Uhr* 

Abends um 9 Uhr. 

Einfache meteoroloo:ische Beobachtungen , Regen - und 
Schneefall, Richtung und Starke des Windes und dergleichen 
könnten beigefügt werden. 

Gewiss würden an den meisten Orten, durch Verstän- 
digung mit den dort befindlichen Personen, die an natur- 
wissenschaftlichen Forschungen Antheil nehmen, Gutsbe« 
sitzem, Pfarrern, Aerzten o.s. w. die Interessen der Frage 
etwa durch Barometerheobachtungen oder anderweitige 
Mittheilnngen noch erhöht werden. 

2. Wenn während einer dieser Wechselperioden von 
Gefrieren nnd Aafkhanen an mehreren Stellen des Flusses die 
Bisdecke gebildet, aber nicht ganz wieder zerstört wird, so 
bat sich bereits an mehren Orten ein zusammengeschobener 
Eisstoss gestellt , der bei neu eintretendem Froste in grös- 
seren Massen zusammenfriert. 

Es ist wünsclit'nswerth die beiläufige Dicke der zusam- 
mengeschobenen Eismassen anzugeben, so wie etwa, wie 
tief sie in das Flussbett unter daß Wasser eintauchen. 
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3. Es hat sieh darch die Erfahrnn^en des ffrn. Barons 
V. Forgatsch gezei<j;t, dass in dem verflossenen Winter 
und bei dem Aufbruche im Frühjahre eine künstliche Ver- 
dickunoj der Eisbrücke bei Pressburg die Aufstauung der 
Eismassen im Donaubette bis über Wien hinauf, und also 
auch das grosse Wasser daselbst bedingte. 

Yerhaitnisse dieser Art sollte man ja nicht fehlen in 
den Berichten anzumerken. 

4. Bei der Vereinigung von Nebenflüssen mit dem Haupt- 
strom der Donau ist es besonders liöchst wichtig^ dieXhat- 
Sache fest zu stellen, ob die Wassertemperatur von beiden 
gleich , oder ob sie verschieden sei ; ob unter der Stelle 
der Yereiüigmg sich mehr Eis bilde, oder ob es sich spä- 
ter ansetae als oberhalb derselben; ob die Eisbrück« ober- 
halb der Vereinigang flber dem Haupt- oder fiber dem Ne- 
benstrom entfernter von demselben sei. 

III. Berichte. 

Es wSre wfinsehenswerth, wie es in den ,36trachtnn- 
gen fiber den Eisgang der Flfisse" n. s. w* angemerkt ist, 
wfihrend der L Periode, der Eisbildung , alle 14 Tage einen 
Bericht in Wien 7m erhalten. 

Während der II. Periode f des Aufbrnchs» oder naeh 
eingetretenem Thanwetter, wfirden die Berichte zweimal 
die Woche eingesendet werden. 

Gerne würde ich die Zusammenstellung derselben über- 
nehmen , um daraus die naturwisseikschaftlichen Resultate 
in den geeigneten Alitlheilungen bekannt zu machen. 

Wien, den 7. Juli 1847. 

W. Haidinger. 

Indem dieses Jahr die Frage weiter verfolgt wird, wäh- 
rend uns noch die Eisdecke der Donaa mit der Ungewiss- 
heit des Ausganges der Katastrophe droht, glaubte Berg- 
rath Haidinger die Aufmerksamkeit vieler Personen zu 
gewinnen , die im Stande wären über den Vorgang Mitthei- 
lungeo zu machen. Der in Aussicht gestellte Zweck der 
genauen Kenntniss desselben kann Wohl erst in mehreren 
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Jahren errelehl werden« Sebr wichtig waren die trefflichen 
Beobachtungen, welche Hr. Baron v. Forgatach gleich- 
falle noch im vorigep Frühjahre am 23. April mitgelheilt 
(Berichte II. S* 381). Sie atellten inabeaondere unzweifel- 
haft als die IJraacbe der nicht nnbetrichtliehen Wasseraof* 
stftunn^ die lange Dauer der Eisdecke bei Pressburg her- 
aus. Aber es war auch über dieselbe hinüber zur Sicherung 
gegen Zerstörung Stroh o^elegt und dieses mit Wasser be- 
gossen worden , um die Stärke zu vermehren. Man hatte 
also gerade das Ento:e;^engesetzte von dem künstlich her- 
beigeführt^ was eigentlich beim Beginn des Thauwetters 
wünschenswerth wäre. 

Noch .sind allerdinf^s die Studien der Verhaltnisse nicht 
sehr weit vorgerückt; Angaben mangeln, wie lange die 
Decke gebildet gewesen, wie stark die Eisdecke seyn mass^ 
um im natürlichen Lauf der Verhältnisse eine gefahrdro- 
hende Höhe der Wasserstauung her\'orzubringen. Aber ein 
p raktiaches Resultat für Wien glaubte Bergrath 
Haidinger 9 aei doch schon gewonnen» und dieses be-r 
stehe in folgendem Verfahren : 

Nach drei Tagen guten Thauwetters ist die Eisdecke 
bereits durch Sprünge in grosse Tafeln sertheilt. Man be- 
ginne mit der Zerstörung der unterhalb Pressburg festste- 
henden Eisdecke sammt der künstlich verstirkten Eisbrflcke 
durch die gewöhnlichen ArbiBiten. Ist erst der Einbruch ge- 
macht, so folgen sich Tafel auf Tafel ^ und die ganze Decke 
wird von unten nach oben fortschreitend hinweggeräumt, 
bevor die Stauung eine solche Höhe erreicht, dass sie für 
unsere eigenen Vorstädte gefahrbringend seyn kann. 

Die Eis- und Wassermassen, die von den oberen Gegen- 
den der Donau kommen, schrecken uns nicht , wenn wir in 
der Zeit dafür gesorgt haben, ihnen einen zweckmässigen 
Ablauf vorzubereiten. Aber es muss auch die Eisdecke der 
grossen Donau in der Höhe von Wien gebrochen und ab- 
geräumt seyn, sonst muss die ganze Wassermasse der obera 
Donau durch den Leopoldstädter- Arm , der gegenwärtig, 
den 4. Februar selbst schon in einem stärkeren Verhältnisse 
steigt, als die grosse Donau; und das ist es, was vorzüg- 
lich abgewendet werden sollte. Ob es dazu nicht hinreichend 
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Ware, etwa nur von dem Einflüsse der Schwechat oder 
Fischa, auf der Höhe von Kaiser -Ebersdorf oder Fischa- 
mend zu beginnen y lässt sich wohl in Vorhinein nirht mit 
Bestimmtheit beantworten. Jedenfalls wird dann der lleber- 
fichwemmungs - Eisdamm weiter hinabgerückt. Aber die 
wissenschaftlichen Daten zur genügenden Beantwortung 
dieser Frage liegen noch nicht vor. 



BelraclitungcD über den Eisgang der Flusse. 

Von W. Haidinger. 

Wiener Zeituag vom 5. April 1847. 

Berichte über die MittheiluDgen von Freunden der IVaturwissenschaflen 

in Wien. IL, März 1847, p. 278. 

Die Erscheinungen während des Ueberfrierens grösse- 
rer Flüsse , so wie die während der Zerstörung der da- 
durch gebildeten Eisdecken , allmälig durch den öfters so 
genannten faulen Eisgang, oder gewaltthätig durch den 
Eisstoss, sind noch lange nicht hinlänglich Gegenstände 
der Aufmerksamkeit der Naturforscher gewesen, vorzüglich 
wenn man an die genaue Kenntniss dieser Erscheinungen 
Vorschläge anzuknüpfen im Stande wäre, die uns in den 
Stand setzten , so manchen durch den Eisstoss selbst und 
die denselben begleitenden Ueberschwemmungen hervorge- 
brachten Schaden wenigstens theilweise zu verhüten. 

Die Unglücksscenen der Jahre 1830 in Wien, 1838 in 
Pesth, 1845 in Prag sind noch im frischen Andenken ; daher 
steigert sich die Besorgniss nach einiger Massen anhalten- 
dem Froste bei Eintritte des Tliauwetters auf eine oft durch 
die Umstände keineswegs gebotene Weise. 

Nicht leicht geht der Eisstoss vor einer Woche anhal- 
tenden Tliauwetters ab. Man erwartet ihn oft früher, ver- 
säumt , den Zustand des Flusses genau zu erheben, und ist 
die Katastrophe vorüber, so ist mit der Angst auch der 
Trieb, selbst oft die Möglichkeit verschwunden, die genauen 
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Umstände des physikaliacfaen Vorganges za ero/tern. Omi- 
noch liegt in der Betrachtung dieser ein leicbtes MiUel ver^ 
mit voller Sicherheit die ««feiiuinderfolgenden Ereigniaee so 
leiten. 

Wenn bei eintretendem Froste dao Waaoer jder Flfiaae 
erkaltet y aetst aich ana demaellnen daa U/ercIa« daa Onuid« 
eia ab; ea bilden sich aoa auiaammeog^Mlteo '^i^f^iHa 
schwimmende Schollen» die immer Achter werden^ «a 
bigern Stellen dea Vraasera snaammengescliobett aaeioan- 
derfrieren , und die Eisdecke vorbereiten , die den Vlnaa 
erst in einzelnen Eiabrfleken tberselaBt, von welchen ans das 
Ueberlaufen der Oberfläche des Flusses weitei- fortsetzt. Bie 
Schollen setzen sich am obern Rande solcher Eisbrücken au. 
Die Verdickiin<^ der Rinde geschieht durch gleichförmigen 
Ansatz von der untern Eisfläche , wie in stehenden Gewäs- 
sern. Ist die Eisdecke gebilde t, setzt sich nur wenig Grund- 
eis mehr ab, ja es wird wieder zum Theil aufgelöst, eine 
den Müllern wohlbekannte Thatsache. An dtin oberxi Ende 
wird die Eisbrücke durch neuen Ansatz schwimmender 
Schollen immer dicker, am untern bleibt ein tief ilunaufr4äi« 
chender Keil von eisfreiem Wasser. 

Manche Stellen des Flusses bleiben auf diese Weise 
lange eisfrei, jedenfalls bleibt die Decke dort auch am dünn- 
aten« Beim Aufbrechen durch Thauwetter geht die Z^eratö- 
rung der Decke -von solchen Punctenaus. Durch weah- 
aelnde Temperaturgrade 9 Steigen und Fallen des Wassers , 
angleiche Ausdehnung von Land und Eis ist längst die Decke 
in grofse Tafeln zersprungen und vf^n dem Ufer abgidö^t« 
Tom obem Rande der Oelfnii^g Idsf^i aiqh iBiatafobi ab und 
aehwimmen gegen den obem BiMid ieß ontejrhalb noch fest 
atohood^n Eißeo« 9oj$ l^idi^n ji^e,iü^aeM ondliildenjiaAh 
und nach einen ^tayi^m fflr 4ie iM|ch|(r||eK($nden dnrohAegen 
und SehmebEon von filclMi^m^ Ifia.viMfmcibrtea Wasaecmaa- 
aen. Dim Waaaer.ergieMi«iQh ab<$r,|lie £isde4)ke,.d<sr«i>.oiii- 
seine Tafeln durch Qire Schi^^immkraft in Jlöhe atreboiit 
die aehon vom Waaaer autgefilhrU^ii Tftfeln drucken sie wie- 
der hinab. Endlich fiberwftltigt ein ungteiobldriniger 
Druck den Verband der Tafeln^ aie brechen xuaam- 
men, stellen sich zwischen den andern auf, fibefwftlaenaicby 

2 
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die Wasserströrnang hat die grösste Hdhe erreicht, die De- 
cke ist zerstört und das Gewicht der noch vermehrtoll 

Masse drückt nun weiter abwärts im Flusse auf die noch 
stehende Decke fort. 

Je mehr Anfangspuncte zum Aufbruch, bei gleicher In- 
tensität des Thauwetters; desto schneller ist die Eisdecke 
zerstört. Aber man weiss, dass der Eisschollendamm sich oft 
in dem Flussbette so fest setzt, dass sich das Wasser seit- 
wärts einen neuen Weg suchen muss, wie es in diesem Jahre 
mit der Weser der Fall war; wie es auch bei uns geschieht, 
wenn die aufgestauten Wässer sich in die Niederungen des 
Marchfeldes ergiessen. Oberhalb des Kisdammes muss stets 
die stärkste Wasserstauung seyn. 

Hier ist es nun, wo der Mensch mit leitender Hand ein- 
wirken kann, nm die Bildung des Eisdammes zu ver- 
hindern und zwar dadurch , dasn man unterhalb der Gegen- 
den^ die durch Ueberschwemmangen nnverhäitnissmässige 
Verluste erleiden wurden, also unterhalb der bewohn- 
ten Orte, die Eisdecke schon lange vor der Ankunft 
der Hochwiisser känstüchserstört. Nor bei sehr dicker 
Eisdecke wird Beihülfe dnrch Pnlversehläge , die unter 
dieselbe eingeschoben werden > nothwendig seyn, wie 
18d0 in Hahlhansen, 1838 in Bremen mit Erfolg geschah. 
Sonst lösen sieh etwa den dritten Tag des eingetretenen 
Thauwetters die Tafeln leicht ab, und schwimmen fort, 
wenn man nnr ein wenig mit Stangen, Wagenwinden n. 8. w* 
an den Ufern nachhilft. 

Bei dem letzten Eisgänge in dem Wiener Donau^Arm 
war am nntern Ausflusse ein Eisdamm abgelagert, der nach 
einer Mittheilung meines verehrten Freundes Ho che der 
als zwei Stockwerk hoch beschrieben wurde. Am obern 
Ende zwischen Nussdorf und der Taborbrücke lag gleich- 
falls ein Damm- Von beiden Dämmen wurde das Wasser zu- 
rückgestaut. Ein künstliches Aufbrechen der Eisdecke vom 
Einflüsse der Schwechat an dürfte in ähnlichen Fällen die 
Aufstauung von unten gänzlich verhindern; würde es durch 
die grosse Donau bis Nussdorf fortgesetzt, so gin^^e auch 
der grösste Tbeil der von der obern Gegend herabgelangten 
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Eistafela nicht mehr durch den Donau -Arm zwischen der 
Stadt und Leopoidstadt , sondern ganz jenseits ab. 

Bei sehr starker Eisdecke nur dürfte ein tiefer gelegter 
Ausgano;s|MJii(t der Arbeiten wünschenswerlh erscheinen. 

Nach einer von Hrn. Dr. Nendtvich kürzlich erhalte- 
nen Nachricht war in diesem Jahre bei dem wirklich wenig, 
anhaltenden und unbedeutenden Frost — die Stärke der Eisde- 
cke betrug in der Gegend von Wien nur etwa einen Fuss — die 
Donau bei l*esth unterhalb der Kettenbrücke bis zum Blocks- 
bad den ganzen Winter über eisfrei. Auch ging der Eisstoss 
sehr glücklich vorüber, während in der Gegend von FöldvAr 
und Tolna sich das £18 (harmhoch aufgehäuft und aebr be- 
deutende Ueberacbwemmungen vernnacht hatte. 

Bei dem Eisgänge in Pestb 1838 war das Eis der Waag 
achon am 27. Februar gegangen, die Donau bei Wien folgte 
am 1* Mir», die Höhe der Ueberschwemmung in Peath war 
erat am 15. und 16. Mins. Aber noch atand die Eisdecke in 
den beiden Armen an der Insel Caepel. Hinreichende Zeit 
verflos« also , während deren eine grosae Stromstreeke vom 
Eise gereinigt werden konnte* 

Gewisa könnte man durch aotche Arbeiten mit geringem 
Aufwände sehr viel Nachtheil verhindern. 

Dreizehn Jahre, die ich unmittelbar an dem Fluaabette 
der Eger zubrachte, gaben mir die Veranlassung, die Er- 
scheinungen des Eisganges näher ins Auge zu fassen. Die 
Ereignisse des Jahres 1S30 vermochten meine Bruder und 
mich im Jahre ls;j{S einen Theii der Eisdecke der Egeruntcr- 
halb der Massamühle der l^urzellanfabrik mit sehr leichter Mü- 
he abzuräumen. Das Verhältniss der anzuwendenden Kraft 
lässt sich einiger Massen mit dem Hinwegbrechen der Ge- 
wölbfüsse vergleichen , während der Eisstoss den Schluss 
eines dickbedeckten Gewölbes durchdrücken muss. 

Es wäre sehr wünschenswerth, wenn für künftige Jahre 
mehrere Freunde der Naturwissenschaften 
dem Herzstrome der Monarchie entlang sich verstehen woll- 
ien, die Beobachtungen ober die nach und nach erfolgende 
Bildung der Eisdecke zu sammeUi und nebst den Beobach- 
tungen Ober die Stärke derselben an verschiedenen Panc- 
teo^ etwa in Zwischenzeiten von vierzehn Tagen, ao wie 
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den nafiirlirheii Aufbruch derselben bei eintretendem 'IMiaii- 
wetter, etwa zwei Mal die WocJie , initziitlieilen, um iliirch 
ihre Zusammenstellupg den wahren Stand der Verliültnissc 
rechtzeitig bekannt machen. Es wird nacii und nach möjs;- 
lich seyn, ein wissenscliaftliches Hild des Vorgan fjes auf der 
ganzen Donau , im Vergleiche von einem Jahre zum andern 
zu entwerfen . das uns noch fehlt. 

Aber den auf die Grundlage dieser Kenntniss unternom- 
menen Arbeiten wird es dann auch leicht und mit wenigen 
Kosten gelingen, so manchen Scencn der Verwüstung vor- 
zubeugen y die gegenwärtig rein vom Zufalle abhängen. 
Gerne würde ich es auf mich nehmen, die Mittheilungen zu 
sammeln , wenn die Herren, welche in der Lage sind Rcob- 
achtungen zu machen, während des Sommers mit mir Verab- 
redung nehmen wollen. 

Die Donau liegt uns zunächst, aber Prag, Leitraeritz 
u. 8. w. sprechen auch für die Wichligkeit an der Elbe und 
Moldau ähnliche Beobachtungen in unserem eigenen Lande 
anzustellen, so wie uns vom Rhein, der Weser, der Oder, 
der Weichsel so manche traurige Nachrichten von denver- 
wüstenden Wirkungen der Ströme bei ähnlichen Gelegen- 
heiten zukommen. 



